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Unnötige Doppelarbeit, hohe Belastung 

für Versicherer mit einem Dutzend Mit
arbeitern – da kommt viel zusammen, was 
der Branche sauer aufstößt. Und sie sieht 
auch einen breiten Konsens, Unternehmen 
zu entlasten, heißt es beim Versicherer
verband GDV. So habe EU-Kommissions
präsidentin Ursula von der Leyen verkün
det, entsprechende Belastungen um 25% 
senken zu wollen, und zwar ausdrücklich 
auch über die gerade vergangene Legisla
turperiode des EU-Parlaments hinaus.

Der GDV hat jetzt unter dem Motto „Plä
doyer für eine Trendwende“ ein Papier mit 

rung vorgelegt. „Damit wollen wir Im
pulse für das gerade neu gewählte EU-Par
lament geben“, sagte GDV-Hauptge
schäftsführer Jörg Asmussen im Gespräch 
mit der Börsen-Zeitung. „Wir wollen die 

insgesamt stärken.“
An den Anfang setzen die Versicherer 

ein Belastungsmoratorium. Damit soll der 

dichte gestoppt werden, wie es in dem 
Positionspapier des GDV heißt. In dieser 

überprüft und keine zusätzlichen Berichts- 

Asmussen stellt zwei kurzfristige Maß
nahmen ins Zentrum. Zuerst geht es um 

haltigkeitsberichterstattung über die Cor

übergreifenden Standards muss erstmals 
2025 für 2024 berichtet werden. Wir wis
sen daher noch nicht, wie die wirken.“

Der GDV fordert aber auch eine Ver

Diese werden mit 170 bis 800 Datenpunk
ten und vielen qualitativen Ausführungen 
sehr umfangreich ausfallen. Immerhin 

mit der unternehmensindividuellen We
sentlichkeitsanalyse eingeschränkt wer

schriebenen standardisierten Produktin
formationsblätter sollten, fordert der GDV, 
nur mehr ESG-Kernaussagen enthalten 
und damit verbraucherfreundlich werden.

Parallel zu den sektorübergreifenden 

wäre es, hier abzuwarten, wie sich die 
sektorübergreifenden Standards auf die 
Unternehmensberichterstattung auswir
ken. Erst wenn sich dann ein Bedarf an 
Konkretisierungen oder Erweiterungen 
ergibt, sollte der Auftrag für sektorspezi

Asmussen.

FCR abschaffen

Als zweiten Punkt, der sich kurzfristig 
umsetzen lasse, nennt der GDV-Hauptge

keit, also Analysten, Journalisten und 

bungen wird der Bericht im Durchschnitt 

monatlich neunmal pro Unternehmen von 
deren Homepages abgerufen. Das ist an
gesichts des Aufwandes zur Erstellung 
dieser Berichte nicht zielführend.“

zer könnten umfassende quantitative 
Daten nutzen, die bereits jetzt im Anhang 

wenige andere Kennzahlen auf der Web
site des jeweiligen Unternehmens voll

Eine grundsätzliche Trennung zwischen 
den an Versicherungsnehmer und an die 

arbeitete und vom EU-Parlament im April 

richtlinie allerdings schon vor.
Vermeidbare Doppelarbeiten verortet 

der GDV auch bei Klimarisiken. Ein Er

dass zukünftig die Klimafolgeabschät

auch für richtig.“

den Umgang mit Klimarisiken zu erstel
len. „Das überschneidet sich aber mit 
dem Orsa-Prozess. Wir sind dafür, die 

Versicherer leiden unter einer immer 
weiter anschwellenden Regulierungs
flut. Dem will der Gesamtverband der 
Deutschen Versicherungswirtschaft 
(GDV) entgegentreten und hat ein 
Positionspapier vorgelegt, das der 
Börsen-Zeitung vorab vorlag. Gefor
dert wird zuerst eine zweijährige 
Regulierungspause.
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Klimafolgeabschätzung im Orsa zu im
plementieren.“

Als „ganz dickes Brett“ bezeichnet As
mussen den Schutz kleiner und mittelgro
ßer Unternehmen. Gemäß Bilanzrichtli

Um als großes Unternehmen zu gelten, 
müssen zwei von drei Kriterien erfüllt 

Umsatz (Beitragseinnahmen über 50 Mill. 

„Die allermeisten Versicherer erfüllen die 
Kriterien Bilanzsumme und Umsatz – 
auch die, die nur ganz wenige Mitarbeiter 
haben.“ Der Verband fordert daher Anpas
sungen. „Ein Weg wäre, dass ein Unter
nehmen erst als großer Versicherer gilt, 
wenn es alle drei Kriterien erfüllt.“ Dies 
erfordere aber eine längere Diskussion, da 
die Bilanzrichtlinie geändert werden 
müsste.

Kleine und nicht-komplexe Unterneh

weniger Kennzahlen ausweisen. „Dieser 
proportionale Ansatz sollte auch auf an

angewendet werden.“ Es gehe dabei um 
Erleichterungen, also nicht darum, sie von 

tonte Asmussen.

Versicherer wollen Regulierung entschlacken
Branchenverband GDV will unnötige Regeln abschaffen und Berichtspflichten reduzieren – Schutz für Unternehmen mit wenigen Mitarbeitern
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Jörg Asmussen

Von Thomas List, Frankfurt

Frau Köstlin, können Sie sagen, wie die 
Regulierung der vergan

genen Jahre Ihr Unternehmen, die 
Rück, und die Versicherungsver

 Gegenseitigkeit insgesamt 
hat?

Unserem Verband sind 145 Unternehmen 
sehr unterschiedlicher Größe angeschlos
sen. Das geht von 8.000 Euro jährliche 
Beitragseinnahmen bis fast 700 Mill. 
Euro. Aber auch 700 Mill. Euro sind aus 
Marktsicht wenig. Aber auch die haben 
mit den Marktregularien zu kämpfen.

Wie sieht es bei der Kieler Rück aus?
Wir werden in diesem Jahr etwa 75 Mill. 
Beiträge einnehmen und haben zwölf Be
schäftigte, von denen aber nur ein Teil 
Vollzeit bei uns arbeiten. Erstversicherer, 
die in unserem Verband Mitglied sind, 
haben bei vergleichbaren Beitragseinnah
men um die 100 Mitarbeiter.

Können Sie die Belastungen durch die 
Regulierung quantifizieren?

Seit der Vorbereitung auf das Solvency-II-

2016 ist es dann in Kraft getreten – haben 

eingestellt, die sich im Wesentlichen um 

mern. Außerdem haben wir die Versiche

inhouse nicht voll auslasten könnten. Das 
alles verursacht erhebliche Kosten.

Was kommt denn noch zukünftig als 
 Sie zu?

haltigkeit und IT. Die VAIT, die Versiche
rungsaufsichtlichen Anforderungen an 
die IT, haben wir zwar schon implemen
tiert. Jetzt kommt Dora zur digitalen ope

uns einen massiven Aufwand, auch kos
tenseitig. Beide Themen können nur we
nige Unternehmen selbst stemmen. Das 
heißt, man braucht Berater. Gerade kleine 
Häuser haben eben keine IT-Abteilung mit 
Experten, die Dora als Projekt umsetzen 
können.

Welche Vorschläge aus dem Positions

GDV würden Ihnen denn am 

Es sollte überlegt werden, wo sich konse

gen sehen proportionale Lösungen vor. 
Aber das ist so undurchsichtig, dass die 
Unternehmen nicht wissen, was für sie 

haltigkeitsberichterstattung.

weitere Punkte?

Ja, die Harmonisierung zwischen euro

sie über die europäischen eigentlich über

schlackt werden.

Wie sieht’s beim Thema kleine und 
Versicherer aus?

Das gibt es teilweise wie jetzt beim Sol
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Zwölf Mitarbeiter ächzen unter stetig steigender Melde- und Berichtslast
Chefin des Kieler Rückversicherungsvereins fordert einheitliche Definition kleiner Unternehmen zur Eindämmung der Regulierung

IM INTERVIEW: MONIKA KÖSTLIN

Monika Köstlin, 
CEO Kieler Rück
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Die Bekämpfung des Klimawandels hat 
sich zu einem globalen Imperativ entwi-

Ziel ist es, Maßnahmen zu fördern, die 

Das Zusammenspiel von ökologischer 
-

-
schiedlichen Ansätze der Europäischen 
Union und der Vereinigten Staaten in der 
Klimapolitik wirken und welche wirt-

daraus ergeben.
Ein Blick auf die regulatorischen Vor-

-
bart spätestens seit der Einführung der 

-
-

schiede zum Ansatz in den USA. Beson-
ders hervorzuheben ist die breite Anwen-

Dies steht im Gegensatz zum engen 

der kürzlich verabschiedeten SEC Climate 
-

ser Unterschied könnte zu erhöhten Com-
pliance-Kosten führen, die gerade in die-
sem Jahr viele europäische Unternehmen 

-

gen in den USA könnten hingegen die At-
traktivität des US-Marktes steigern.

Eine genaue Betrachtung der nachhal-

und der EU zeigt klare Unterschiede. In 
der EU wurden seit 2020 mit dem EU 

-
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EU gefährdet ihre grüne Führungsposition
GASTBEITRAG

men für den ökologischen Wandel ge-
-

for 55. Interessanterweise ist die ur-

-

ökologischen Wandel.
Die Verteilung der angesetzten Mittel 

hohem bürokratischem Aufwand und teil-
weise über Verteilungsschlüssel, welche 

sich nicht am aktuellen Bedarf orientieren. 

unter anderem nach dem Schlüssel der 
Covid-Hilfen verteilt.

-

Weg eingeschlagen. Mit einem initialen 
Gesamtbudget von etwa 369 Mrd. Dollar 
für Klima- und Energieinitiativen setzt der 

Massenmarktadoption grüner Technolo-
gien zu fördern. Die Strategie konzentriert 

für saubere Energie durch Steueranreize 
für erneuerbare Energien, Elektrofahr-

Diese direkten Anreize haben bereits zu 
-

tionen in saubere Technologien geführt 
und könnten langfristig die globale Wett-
bewerbsfähigkeit der USA im grünen Sek-
tor stärken.

Die EU und die USA haben sich beide 
ehrgeizige Klimaziele gesetzt. Es ist aller-
dings noch immer zu erwarten, dass trotz 

ihre Ziele für 2030 nicht vollständig errei-

chen werden, wenn sie ihre Anstrengun-
gen jetzt nicht erheblich verstärken. Ab-
solut und relativ ist der CO

2
-Ausstoß in der 

EU im Vergleich zu den USA noch erheblich 
niedriger. Mit den aktuellen Maßnahmen, 

deutlich erhöhen, könnten die USA die EU 
jedoch perspektivisch überholen.

Der Vergleich der Klimapolitik beider 
Wirtschaftsräume zeigt, dass die USA 
durch den direkten und einfachen Ansatz 

-
traktiver werden. Die EU hingegen gefähr-

-
-

lung verfügbarer Mittel und damit ihre 
bislang führende Position im Bereich der 
grünen Innovation und Investitionen.

-
menbedingungen so weiterentwickeln, 
dass die Klimaziele erreicht werden und 
ihre Wettbewerbsfähigkeit gesichert wird. 

-
scheidend darauf ankommen, dass beide 

-
gien die grüne Innovation fördern.

Fo
to

: F
IR

M

Nicholas Martin

Consultant, Boston 
Consulting Group Fo
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Til Bünder

Partner und 
Associate Director, 
Boston Consulting 
Group

Harmonisierung von EU- und nationa
len Regeln fordert Monika Köstlin, 
CEO Kieler Rück und Geschäftsführen
des Vorstandsmitglied Verband der 
Versicherungsvereine auf Gegen
seitigkeit.

von 5 auf 15 Mill. Euro Beitragseinnah
men anzuheben, reicht bei weitem nicht 

ren in Deutschland nur zwei Versicherer. 
Unter die automatischen Erleichterun

leicht 15 Versicherer. Das ist sicherlich 
kein großer Wurf.

Wenn zwei von drei Kriterien erfüllt sind, 

die Kriterien Bilanzsumme und Umsatz, 
haben aber nur zwölf Mitarbeiter, davon 
nicht alle in Vollzeit – also nicht annä
hernd die 250 Mitarbeiter des dritten Kri

kommen unpassend. Es sollte eine pass

über die konkrete Erleichterungen gebün

dafür ihre eigenen Bestimmungen.

Die Fragen stellte Thomas List.


